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NProblematik VO|  3 monarchischer und/oder kollegialischer Bıstumsleitung, die Frage des Verhältnisses
Von Dompropst/Domdekan als Repräsentanten des »Presbyteriums« und Generalvikar als »alter CBO«des Bıschots entgeht dem Verfasser weitgehend. Zu sehr scheint ıhm das 5System der rein monarchischen
Dıiözesanleıtung, WwIıe sıch 1mM (: 1917 niederschlug, bereıits ıne Selbstverständlichkeit im
19  rhundert sein. Vielleicht in Passau Ja tatsächlich so! ber ein Seitenblick auf die Rolle
anderer deutscher Domkapıtel ach der Säkularisation z auf die Oberrheinische Kırchenprovinz,deren Geschäftsordnung kollegialisch organısıert WAar und die, da s1e zugleich das Generalvikariat bıldeten,
wesentlichen Einfluß auf die Dıözesanregierung nahmen, Ja 1Im Vormärz o den Bıschof weıtgehendkontrollieren und majJorisieren konnten hätte den Vertasser für diese entscheidenden Fragen sıcher
sensibilisiert: Welche olle ahmen Propst und Dekan dem Bischof und seınem Generalvikar gegenüberein? Ließ sich das Passauer Domkapitel auf seiıne kirchenpolitisch weıtgehend bedeutungslose olle
reduzieren? der ahm seine olle als Geıistlicher Rat ZU Anlaß, eigene Posıtionen durchzusetzen?
Diese Reflexionen hätten der Arbeit Würdingers sıcher gur und s1e stärker aus ihrer zweıtelsohne
wıchtigen diözesangeschichtlichen Rolle herausgeführt. Vielleicht annn der Vertasser dieser Perspek-tıve aus seiınem sıcher reichen Material ın eiınem systematisch orlentierten Aufsatz ein1ıge richtungsweisende
Antworten geben? Hubert Wolf

KARL-HEINZ BRAUN: Hermann VO:  - Vicarı und die Erzbischofswahlen in Baden Eın Beitrag seiner
Biographie (Forschungen Zur Oberrheinischen Landesgeschichte Freiburg-München: Alber
Verlag 1990 354 Kart. 86,—.

Daß derVertasser dieser Diıssertation urc Seelsorgstätigkeit in Anspruch und sıch deshalb
relativ lange mıiıt dem gleichen Thema beschäftigte, kam diesem zugute, Er konnte eın ausgereiıftes erk
vorlegen, das ganz 4UuSs den Quellen gearbeitet 1st und große Sachkenntnis mıiıt Ausgewogenheit des Urteıils
verbindet. das Buch dazu uch och spannend geschrieben ISt, 11 von orne bis hınten in
einem Zug durchlıiest, 1st bei der Thematik der Arbeıt nıcht selbstverständlich. Diese Thematik 1st 1Im Tıtel
angegeben, und ‚War 1st der Untertitel mitzulesen; geht vordergründig die Auswirkung komplizierterstaatskırchenrechtlicher Bestimmungen bei Bischofswahlen ın Baden (Wahl durch das Domkapitel,Bestätigung durch die Landesregierung und durch Rom) und damıt zusammenhängende Fragen, wıe die
Aufstellung eınes Koadjutors für den greisen Oberhirten VO  3 Vıcarı. Besonders deutlich wiırd dabeı, wıe
geschickt die damalige päpstliche Dıplomatie ıhre Vorstellungen durchzusetzen suchte und beı aller
Festigkeıit, die Sache 1Ng, doch jeden unklugen Schritt gegenüber der Staatsgewalt vermeıden
wußte und meıst klug taktierte. Zum andern fällt auf, wıe falsch häufıg die Ansıchten Roms und der untıen
ber die deutsche Kırche und iıhre Vertreter9 wıe sehr AT Zuträgern Glauben chenkte und wIıe
düster1die deutschen Verhältnisse, VOT allem die des badischen Klerus, beurteilte. Darüber hinaus lietfert
die Arbeit wichtige Bausteine eiıner Bıographie und Charakteristik VOoO  3 Vicarıs, nıcht hne das bisher ın
der Literatur gezeichnete Bıld des Bischofs anhand der Quellen erheblich korrigieren. zudem auf
Grund pragnanter Außerungen in ebendiesen Quellen Gestalten der Kırchengeschichte, wIıe Hırscher und
Ketteler, ber uch die Nuntien erra dı (CCasano, Gonella, Meglıa in eın Licht gerückt werden, erhöht
die Bedeutung dieser Arbeit. asselbe gilt für die Vorgänger und Nachfolger VO|  - 1carıs Boll, Demeter,
Kübel und Orbin wıe für weniıger ekannte Kirchenmänner, Vor allem aus dem Domkapıtel, die ın ıhrer
Persönlichkeit wIıe in iıhrer unterschiedlichen Stellung Z.U) Staatskirchentum (wir befinden uns in einem
Land mıiıt einem protestantischen Landesherrn, zudem ehemals vorderösterreichischen Freiburg, ber
auch in einem Nachfolgebistum der ehemaligen 1Özese Konstanz, och ımmer der gemäßigteReformkatholizismus Wessenbergs lebendig Wäal, 5anz abgesehen Von den 5SOß. radıkalen » Wessenbergia-
nern«), wıe ZU)! autkommenden Ultramontanismus recht anschaulich gezeichnet werden. Das Quellenma-ter1al selbst eNTISLAMML ZU Großteil den römischen kırchlichen Archiven, wobei sıch neben dem
Vatiıkanischen Geheimarchiv mıt seinen verschiedenen Beständen das Archiv der Kongregatıon tür
außerordentliche kırchliche Angelegenheiten« sehr ergiebig erwıes.

ach diesen allgemeinen Bemerkungen den einzelnen Abschnitten des Buches Anfang steht eine
biographische Skizze derJugend VOoO  — Vicarıs, auf dessen Persönlichkeit noch öfters zurückgekommen wird
Insgesamt ergibt sıch folgendes Bild, das der Akzente Jer ausführlicher wiedergegebenwerden soll In wohlbehüteten Verhältnissen aufgewachsen, VO:  — eiıner Tante aut dem Weg ZU)! Priestertum
gefördert, bleibt Vicarı uch In seiınen spateren Jahren eın zurückgezogener, sensıbler und treundliıcher
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Mann, der sıch Z W mıiıt viel Liebe seiınem eigenen Weıinberg und der Rebenzucht widmet, aber NUur eiınmal
seinem Leben gepredigt hat. Nıcht Seelsorge, sondern Verwaltungsarbeit und Kıiırchenrecht liegt ıhm, VO|  -

Kırchenpolitik versteht Grunde N: wenig wıe Von Theologie. In Jungen Jahren nıcht unberührt
VO: Josefinismus (er studierte Wıen) entwickelte sıch immer mehr Z.U) Vertreter streng-kırchlicher
Grundsätze. Mıt 69 Jahren wurde als Kompromißkandıdat ZU) Bischot gewählt, cht weıl stark,
sondern weiıl schwach W: und Rom autf alle- eine Wahl Hırschers verhindern wollte Er starb 1868
1mM Alter VO  - 5 Jahren In zunehmendem Maße reilich WAar den Anforderungen, Vor allem hinsıchtlich
der damalıgen Auseinandersetzungen zwıschen Kırche und Staat, ımmer wenıger gewachsen. Dennoch
wurde schon Lebzeıiten ZU Kämpfer für die Freiheit der Kırche hochstilisiert, doch hatte
mancher selbst VO Rom als unklug empfundenen Aktionen gegenüber dem Staatskirchentum im Grunde
chts erreicht (was NUr Bischof Hotstätter VO  - Passau bei seiınem Tode bereıits klar aussprach).
andererseıts gerade die Hiılflosigkeit Von Vicarıs eıner Solıdarisierung und Geschlossenheit der badischen
Katholiken gegenüber Staat und Liberalismus 1m Kulturkampf führte, 1st eınes der interessantesten
Ergebnisse dieses Buches

Es bleibt übrig, urz die wichtigsten Kapıtel des Buches vorzustellen. Braun behandelt zunächst die
Freiburger Erzbischofswahl, die sıch der komplizierten staatskirchenrechtlichen Verhältnisse

VO!  3 1822 bıs 1827 hinzieht. Er kommt dann auf die Wahl des ersten Domkapiıtels und die Erzbischofswah-
len VO|  — 1836 und 1842 sprechen. Anschließend werden die ersten Regierungsjahre VO|  —- Vicarıs bıs hın
den revolutionären Unruhen von 1848 geschildert, in die uch eın Teıl des badischen Klerus verwickelt Wärl.
Selit 1850 setizen dann VO  — kirchlicher w1ıe VO:  — staatlıcher Seıte die Pläne ein, dem Erzbischot einen
Koadjutor dıe Seıte geben. Der Vertasser versteht meisterhaft, die dabe:i Wort kommenden
verschiedenen Parteien mıiıt ıhren Plänen vorzustellen. Erwähnt werden mussen besonders die Bemühungen
des Straßburger Bischots und des Kurienkardinals Reisach. Es folgt dıe Verschärfung des Konflikts
zwischen Staat und Kırche ın den sechziger Jahren des 19. Jahrhunderts, schließlich die ahl Kübels ZU)
Weihbischof und der Tod VO:  — 1carıs. Das abschließende Kapıtel beschreibt das Rıngen zwıschen Staat und
Kirche die Wiederbesetzung des Erzbischöflichen Stuhles Fazıt: Das Buch ist nıcht Aur eın wichtiges
Werk ZUur Kirchengeschichte Badens, voll von Erkenntnissen, ist auch exemplarısch, VOT allem
Urc die Art, wıe der Vertasser seıne Quellen zum Sprechen bringt. tto Weiß

Wıiderstehen und Verfolgung in den Pfarreien des Bıstums Maınz Fıne Dokumentation hg VO:  3
LUDVWIG HELLRIEGEL Miıtarbeıit VO:|  — PFETER FLECK und (CHRISTOPH DucH. Bd Rheinhessen.
Teıl Dekanate Mainz-Stadt, Maınz-Land und Alzey Aktuelle Intormatıion 4, hg. Von der Abt
OÖffentlichkeitsarbeit des Bischöflichen Ordinariates Maınz) Maınz 1989 190 miıt Abb 12,—.

Diese auf rel Bände in fünf Teilbänden angelegte »Dokumentation« erscheıint in der Reihe »aktuelle
information« Nr. 54—58), die VO:  - der Abteilung OÖffentlichkeitsarbeit des Bischöflichen Ordıinarıates
Maınz herausgegeben WIr:! d. Dıie Begründung für die Autfnahme eıner (historischen) »Quellensammlung« ın
eine »aktuelle« Reihe wırd iın der »Einleitung« dargelegt Das weıt verbreitete Urteıl, »dıe KırcheBUCHBESPRECHUNGEN  369  Mann, der sich zwar mit viel Liebe seinem eigenen Weinberg und der Rebenzucht widmet, aber nur einmal  in seinem Leben gepredigt hat. Nicht Seelsorge, sondern Verwaltungsarbeit und Kirchenrecht liegt ihm, von  Kirchenpolitik versteht er im Grunde genau so wenig wie von Theologie. In jungen Jahren nicht unberührt  vom Josefinismus (er studierte in Wien) entwickelte er sich immer mehr zum Vertreter streng-kirchlicher  Grundsätze. Mit 69 Jahren wurde er als Kompromißkandidat zum Bischof gewählt, nicht weil er stark,  sondern weil er schwach war, und Rom auf alle Fälle eine Wahl Hirschers verhindern wollte. Er starb 1868  im Alter von 95 Jahren. In zunehmendem Maße freilich war er den Anforderungen, vor allem hinsichtlich  der damaligen Auseinandersetzungen zwischen Kirche und Staat, immer weniger gewachsen. Dennoch  wurde er schon zu Lebzeiten zum Kämpfer für die Freiheit der Kirche hochstilisiert, doch hatte er trotz  mancher selbst von Rom als unklug empfundenen Aktionen gegenüber dem Staatskirchentum im Grunde  nichts erreicht (was nur Bischof Hofstätter von Passau bei seinem Tode bereits klar aussprach). Daß  andererseits gerade die Hilflosigkeit von Vicaris zu einer Solidarisierung und Geschlossenheit der badischen  Katholiken gegenüber Staat und Liberalismus im Kulturkampf führte, ist eines der interessantesten  Ergebnisse dieses Buches.  Es bleibt übrig, kurz die wichtigsten Kapitel des Buches vorzustellen. Braun behandelt zunächst die  erste Freiburger Erzbischofswahl, die sich wegen der komplizierten staatskirchenrechtlichen Verhältnisse  von 1822 bis 1827 hinzieht. Er kommt dann auf die Wahl des ersten Domkapitels und die Erzbischofswah-  len von 1836 und 1842 zu sprechen. Anschließend werden die ersten Regierungsjahre von Vicaris bis hin zu  den revolutionären Unruhen von 1848 geschildert, in die auch ein Teil des badischen Klerus verwickelt war.  Seit 1850 setzen dann von kirchlicher wie von staatlicher Seite die Pläne ein, dem Erzbischof einen  Koadjutor an die Seite zu geben. Der Verfasser versteht es meisterhaft, die dabei zu Wort kommenden  verschiedenen Parteien mit ihren Plänen vorzustellen. Erwähnt werden müssen besonders die Bemühungen  des Straßburger Bischofs Räß und des Kurienkardinals Reisach. Es folgt die Verschärfung des Konflikts  zwischen Staat und Kirche in den sechziger Jahren des 19. Jahrhunderts, schließlich die Wahl Kübels zum  Weihbischof und der Tod von Vicaris. Das abschließende Kapitel beschreibt das Ringen zwischen Staat und  Kirche um die Wiederbesetzung des Erzbischöflichen Stuhles. Fazit: Das Buch ist nicht nur ein wichtiges  Werk zur Kirchengeschichte Badens, voll von neuen Erkenntnissen, es ist auch exemplarisch, vor allem  durch die Art, wie der Verfasser seine Quellen zum Sprechen bringt.  Otto Weiß  Widerstehen und Verfolgung in den Pfarreien des Bistums Mainz 1933-1945. Eine Dokumentation hg. von  LuDvwıG HELLRIEGEL unter Mitarbeit von PETER FLECK und CHRıSTOPH DucH. Bd. I: Rheinhessen.  Teil 1: Dekanate Mainz-Stadt, Mainz-Land und Alzey (Aktuelle Information Bd. 54, hg. von der Abt.  Öffentlichkeitsarbeit des Bischöflichen Ordinariates Mainz). Mainz 1989. 190S. mit 22 Abb. DM 12,-.  Diese auf drei Bände in fünf Teilbänden angelegte »Dokumentation« erscheint in der Reihe »aktuelle  information« (Nr. 54-58), die von der Abteilung Öffentlichkeitsarbeit des Bischöflichen Ordinariates  Mainz herausgegeben wird. Die Begründung für die Aufnahme einer (historischen) »Quellensammlung« in  eine »aktuelle« Reihe wird in der »Einleitung« dargelegt. Das weit verbreitete Urteil, »die Kirche ... habe  mit Hitler kollaboriert«, widerspreche dem Bild, das in den »Quellen« überliefert ist — mindestens wenn  man auch lokale und regionale Überlieferung in die Untersuchungen einbeziehe und sich nicht auf die  Erforschung der Akten der »Kirchenleitungen« (Bischöfe und Ordinariate) beschränke (S. 12). Ob der  Herausgeber sich vom Leser dieser »Quellensammlung« eine Revision gängiger »Pauschalurteile« erwartet  oder mindestens die Einsicht, daß »Selbstverständnis und Handeln auf lokaler Ebene« weitgehend  unerforscht und in der historischen Wertung daher unberücksichtigt blieben, ist nicht ausgeführt (ebd). Daß  Detailforschung und Gesamtdarstellungen korrespondieren, ist dem Historiker nicht neu; in der Erfor-  schung der Kirchengeschichte im Dritten Reich spielten regional begrenzte Forschungen von Beginn an eine  bedeutende Rolle (vgl. etwa das »Verzeichnis der zitierten Literatur« in Klaus Gotto — Konrad Repgen  [Hg.]: »Die Katholiken und das Dritte Reich«. Matthias-Grünewald-Verlag Mainz *1990, S. 207-222). Die  Besonderheit der von Ludwig Hellriegel herausgegebenen »Dokumentation« liegt in der Erwartung,  öffentliche Meinung lasse sich verändern, wenn man den Lesern einer bestimmten Region Quellenmaterial  aus den Archiven ihrer eigenen Ortschaften zugänglich macht.  Drei Gruppen von »Quellen« sind vom Herausgeber und Peter Fleck und Christoph Duch als  Mitarbeitern »ausgewertet« worden. Den Kern bilden die »etwa zehntausend Seiten Korrespondenz des  Bischöflichen Ordinariates in Mainz mit staatlichen Stellen, NS-Behörden, einzelnen Personen usw.,habe
Mit Hıtler kollaboriert«, widerspreche dem Bıld, das in den »Quellen« überliefert ist mindestens wenn
INnan uch lokale und regionale Überlieferung in die Untersuchungen einbeziehe und siıch nıcht auf die
Erforschung der Akten der »Kirchenleitungen« (Bischöfe und Ordinarıate) beschränke (D 12) Ob der
Herausgeber sıch VO Leser dieser »Quellensammlung« ıne Revısıon gängıger »Pauschalurteile«
der miındestens dıe Einsıicht, »Selbstverständnis und Handeln aut lokaler Fbene« weıtgehend
unertorscht und in der historischen Wertung daher unberücksichtigt blieben, 1st nıcht ausgeführt Da
Detailforschung und Gesamtdarstellungen korrespondieren, 1st dem Historiker nıcht NCU; in der Ertor-
schung der Kirchengeschichte im Dritten Reich spielten regional begrenzte Forschungen VO  - Begınn eine
bedeutende olle (vgl EeLW: das » Verzeichnis der zıtierten Literatur« in Klaus .‚OttO Konrad Repgen
‚Hg.] »Die Katholıken und das rıtte Reich«. Matthias-Grünewald-Verlag Maınz 1990, 20/7-222). Die
Besonderheıit der VO  3 Ludwig Hellriegel herausgegebenen »Dokumentation« lıegt In der Erwartung,
öffentliche Meınung lasse sıch verändern, wennz den Lesern ner bestimmten Regıon Quellenmaterial
aus$ den Archiven ıhrer eıgenen rtschaiten zugänglich macht.

Dreı Gruppen von »Quellen« sınd VO: Herausgeber und Peter Fleck und ristop. Duch als
Miıtarbeitern »ausgeWwerteL« worden. Den Kern bilden die »eL wa zehntausen! Seıten Korrespondenz des
Bischöflichen Ordinarıiates ın Maınz miıt staatlıchen Stellen, NS-Behörden, einzelnen Personen USW.,


